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Die schwierigen Probleme in der

inneren deutschen Politik.
Kein Tag vergeht, wo nicht in deutschen

Zeitungen hundertfach auf die Schwierigkeiten
und Probleme der inneren deutschen Politik hin-
gewiesen wird, und diese schlimme Lage ist um
so bedenklicher, weil naturgemäß die Politik des
größten deutschen Bundesftaates auch einen her-
vorragenden Einfluß auf die Politik des Reiches
ausüben muß oder mit anderen Worten, die
Zusammensetzung und Haltung der Parteien des
preußischen Abgeordneienhauses kann nicht ohne
Einfluß auf die Reichspolitik und die Lage des
Reichstages bleiben und umgekehrt ist es natür-
[im ebenso der Fall. Wegen der Steuerfragen
im Reichstage haben sich die Liberalen mit den Kon-
servativen entzweit und dieser Zwiespalt wirkt
fort und zeigt sich nun auch in der bedenklichsten
Weise im preußischen Abgeordnctenhausr. Bei
dieser Gelegenheit erfährt man nun aber auch
auf einmal, durch die «Kreuzzeitung«, also durch
das führende Organ der preußischen Konservativen,
wie nötig die nationalliberale Partei für die
Fortführung einer gesunden Politik in Preußen
wie im Deutschen Reiche ist. Die ,,Kreuzztg.
schreibt nämlich in einer ihrer lebten Nummern,
allerdings zunächst nur im Bezug auf das preu-
ßische Abgeordneteuhaus, daß als Stützen der
Regierung nur die Nationalliberalen und die
Konservativen übrig bleiben, denn im preußischen
Abgeordnetenhaufe hätten diese beiden Parteien
die Mehrheit und es scheine, als wäre beiderseits
tiotz aller Berstimmung wieder eine gewisse
Bereitwilligkeit vorhanden, die Politik der Re-
gierung gemeinsam zu fördern. Die ,,Kreuzztg.«
schreibt in derselben Nummer auch in ziemlich
auffälliger Weise, daß das Zentrum gewiß keine
Hand rühren werde, um den Reichskanzler in
seiner Politik zu stützen und von den freisinnigen
behauptet, Parteien wird sogar von der ,,Kreuzzei-
tuug« «daß sie den Reichskanzler stürzen wollten. Man
kann es sehr dahingestellt seiniassen, ob das mit
der politischen Praxis der Zentrumspartei und
der Freisinnigen {im wirklich deckt, was die
,,Firetizzeitung« in Bezug auf die Haltung dieser
Parteien dem Reichskanzler gegenüber gesagt
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hat, aber wenn jetzt in der großen konservativen
Partei Preußens die Anschauung zum Durchbruch
gekommen ist, daß als zuverlässige Stütze der
Regierung nur die Nationalliberalen und die
Konservativen in Betracht kommen können, so
müssen in den maßgebenden Kreisen in Bezug
auf die notwendigen politischen Arbeiten doch
sehr eigentümliche Erfahrungen gemacht worden
sein, und außerdem erhellt aus dieser ganzen
schwierigen Lage, daß auch der neue Reichskanzler
vor ganz unlösbaren Aufgaben in feinem hohen
Amte steht, wenn er keine entsprechenden parla-
meniarifcben Stützen im Reichstage, wie im
preußischen Abgeordnetenhaufe findet, denn man
darf nicht vergessen, daß der deutsche Reichskanzler
auch preußischer Ministerpräsident ist und als
solcher auch im preußischen Abgeordnetenhause
politische Niederlagen erleben und an der Aus-
führung der ihm vom Kaiser nnd König gestellten
Aufgaben verhindert werden kann. Gegenüber
der großen Parteizcersplitterung im Deutschen
Reiche wie auch in den Bundesstaateu war es
eben einer der größten politischen Fehler, daß
sich wegen der Steuerfragen die Konservativen
und Liberalen im Reichstage entzweiten. Der
konservatiwliberale Block hatte ja etwas un-
natürliches in sich, indem Konservative und
Liberale niemals in allen Fragen zusammen
gehen können, aber dieser Block war ein durch
die politische Notwendigkeit ges chasfenes Auskunfts-
mittel, um im Reichstage von großen nationalen
Gesichtspunkten aus die Politik zu führen, und
so sehr man über diesen Block später gefpottet
und gelacht hat, so sieht man doch jetzt ganz
deutlich, wie die geradezu gefährliche politische
Notlage auch in konservativen Kreisen wiederum
dazu drängt, eine Annäherung an die Liberalen
zu suchen. Ob und wie sie gelingen wird, ist
natürlich eine der neusten und aktuellften Fragen
der inneren deutschen Politik.
Die deutsch-französischen Beziehungen.

Jmmer wieder taucht in der politischen Tages-
diskussiou die Frage nach dem Stande der Be-
ziehungen zwischen Deutschland und Frankreich
auf, was bei der Wichtigkeit des gegenseitigen
Verhältnisses zwischen diesen beiden großen Mi-

Name, aber was fragt wahre Liebe danach undHei: geflohiene Ruhm.
Roman von F. Satan.

�0. Eortfesung.! 
 Stamm! verboten.!

,,Ein Heim, in dem immerwährend Blumen
blühen, wo man den Musen dient, besonders
Polhhhmnia und Euis:pe, so heißen ja wohl
die musikalischen Musendamen?«

III «· II·
Fräulein Jennh Unger erschien auch schon

nach einigen Tagen in dem traulichen, ftillen
Heim Jrmas und Evas. Es war, als ob ein
frischer, froher Lebensftrom mit ihr in das
Zimmer hineinfiutete Zum ersten mal ertönte
wieder helles Lachen darin; Jrma und Eva
sahen sich dabei fast erschrocken an. Lachen!
Sie könnten wirklich noch lachen, trotz des
Trennungswehs Der unverwüstlichen Heiter-
keit Fräulein Jennhs war eben nicht zu wider-
stehen, und wie wußte sie zu trösten, alles im
günftigsten Lichte hinzustellen·

,,Beneidenswert sei er, der Bruder Jrmas«,
erklärte sie, �er war hinaus aus des Lebens
Enge, er konnte einen Weltblick tun! Wer das
einmal durfte, der könnte nie wieder zum ge-
nsöhnlichen Alltagsmenschen werben!"

»Ja, wenn er uns nur wiedergegeben wird«,
seufzte Jrma.«

»Ach, warum soll er denn nicht wiederkom-
man!" rief die muntere Trösterim »die Soldaten
kommen fast alle aus solchen Kriegen zurück und
hin: heißt es, auf das berühmte Soldatenglück
bauen! Mein Fritz ist ja auch wiedergekommen,
freilich, Schätze hat er leider nicht mitgebracht
aus China, es heißt für uns, immer noch
warten, und im möchte doch so gerne Frau
Hennemeier werden. Es ist gerade kein schöner

die meine ist wahr, ist echt; die Jhrige doch
aum?"

Sehelmisch blickte sie Eva an.
»Woher wissen Sie denn �-« ftammelte

diese g- nz verwirrt.
»O, man braucht ja nur in Jhre schönen

Augen zu schauen, da brennt die Sehnfucht,
und ich, ich kenne diese Flammen, die aus der
Seele Tiefen aufsteigen, gleichwie die Lava aus
dem Jnnern des Vefuvs. Jch meine, man braucht
sich dieser verräterifchen Flammen nicht zu
schämen. Die Liebe gehört zum Weibe, wie
die Sonne zur Erde, die ist nur zu beklagen,
die sie nie kennen gelernt bat."

»Nun dann beklagen Sie mim", sagte Jrma
lächelnd, �im habe bis fett von männlichen
Wesen nur meinen Vater und Bruder geliebt,
das ist aber natürlich nicht die echte Liebe, die
Sie meinen."

»O, auch Ihre Stunde wird schlagen, Fräu-
lein Arndt; gerade Sie haben etwas so echt
äzeiälicheh sind wie gefchassen für häuslicheslü .«

»Und es gibt so interessante Maler«, fügte
Eva neckend hinzu.

Jrma wurde flammend rot, wie ein schwüler
Traum zog da etwas an ihrer Seele vorüber,
aus weiten versunkenen Fernen tauchte ein
Männerantlitz vor ihr auf, nimt das ihres
Vaters, nicht Ulrichs. Was sollte das seht, wo
dem fernen Bruder doch einzig und allein ihr
ganzes Jnteresse gelten mußte!

»Ja ja, Künstler sind meistens interessante
Menschen«, meinte Jenny, »mein Fritz ist zwar
keiner, nur ein simpler Buchhalter in einem
Kohlengeschäfh Seine einzige Kunftleistung war
seinerzeit ein Polterabendgedichd Aus diesem
unvergeßliihen Polterabend bei einer befreun-

liiärmächten für die politische Ruhe und den
Frieden in Europa ja auch ohne weiteres er-
klärlich ist. So machten kürzlich wieder einmal
Getüchte über eine angeblim geplante Begegnung
Kaiser Wilhelms und des Präsidenten Fallieres
bei der im kommenden Frühjahr bevorstehenden
Ecössikung des interozeanischen Mufeums Monaco
die Runde durch die deutsche und die ausländifche
Tagesprefse Doch hat sich dann rasch heraus:
gestellt, daß diese Gerüchte nur auf müfsigen
Kambinationen beruhten, denn von Pariser
ofsiiiöfer Seite wurde bestimmt erklärt, daß
Herr gamma bei der gedachten Feier
in Monaco nicht zugegen sein werde, und eben-
sowenig weiß man in Berliner Hofkreisen etwas
davon, das; Kaiser Wilhelm der Museumssestlich-
keit in Monaco beizuwohnen gedenkt. Offenbar
ist das in den legten Jahren schon wiederholt
ventilierte Problem einer Zufammenkunft des
deutschen Kaisers mit dem jetzigen Staatsober-
haupte der französischen Republik noch lange
nicht im Topfe, wo es kocht, und man braucht
sich daher weder diesseits noch jenseits der Vo-
gefen vorerst den Kopf wegen einer solchen
Entrevue fonberlim zu zerbrechen. So bedeut-
fam sie zweifellos auch für die weitere Gestal-
tung der deutsch-französischen Beziehungen wäre,
so darf doch ein solcher Vorgang, wie ihn eine
persönliche Aussprache Kaiser Wilhelms mit dem
Präsidenten Fallisres repräfentieren würde, so-
zusagen künstlich durchaus nicht herbeigeführt
werden, er muß vielmehr unter dem Drange
der Verhältnisse von selbst eintreten, wozu aber
die Zeit noch nicht gekommen ist.

Troßdem nehmen aber die Annäherungsvev
suche zwischen Deutschland und Frankreich --
man tann nur sagen erfreulicherweise � ihren
Fortgang, wenngleich zunächst weniger auf dem
schwierigen Gebiete der reinen Politik, als viel-
mehr auf wirtschaftlichem und künftlerifchem
Felde. Bekannt ist ja die Einfetzung eines
deutsch-französischen Wirtschaftsausfchusses, der
es sich zur Aufgabe gemacht hat, eine möglichst
weitgehende Verständigung zwischen Deutschland
und feinem großen Nachbarstaate im Weten in
handelspolitifchen und wirtschaftlichen Fragen
herbeizuführen. Da dieser Ausschuß er·t ver-

deten Familie lernten wir uns kennen und
lieben· Sein schönster Traum ist, ein eigenes
Kohlengeschäft zu gründen und dann beziehen
sie ihre Kohlen von der Firma Hennemeiey nicht
wahr Z«

»Gewiß, das tun wir, junge Anfänger muß
man immer unterstüßench sagte Eva lächelnd.
Fräulein Jennh erhob sich seht, ihre Zeit sei
leider um, sie müsse nun heim zu den Eltern
und Geschwistern, erklärte sie; versprach aber
bald wiederzukommen. Die beiden Damen müß-
ten aber auch einmal nach Friedenau heraus-
kommen, meinte Jenny.

»Es gebt zwar sehr bescheiden her bei uns,
da mein Vater kein großer Millionär ist- Zion-
dern nur ein kleiner Baumeister«, sagte sie,
»aber lustig ist es fast immer bei uns, ich
glaube, es gibt kaum eine fröhlichere Familie
im ganzen Umkreise von Berlin, als die unsere,
und mein Fritz paßt so recht hinein in unsere
Familie, er ist auch immer lustig wie der König
»Lustik« von Westfalen. Freilich, als Fritz nach
China ging, da war es vorbei mit der Lustig-
keit, für mich wenigstens; die andern wußten
ja noch nichts von unserer heimlichen Liebe; erst
als er zurückkam, erfuhren sie es; da war na-
türlich denn ein Jubel sondergleichen. Nun
aber adieu, es ist die höchste Zeit, ich bin doch
wirklich eine schreckliche Plaudertafche, aber nur
Menschen gegenüber, die im gern habe, andern
gegenüber, die im nimt mag, kann ich mich
auch in vornehmes Schweigen hüllen.« �

»Ja! glaube, dieses liebe, heitere Geschöpf
hat uns Gott zu unserm Troste gesandt«, sagte
Eva, als Jennh nun endlich doch gegangen;
,,damit wir nicht ganz verzagen in dieser dunklen
sorgenvollen Zeit seht«

Jrma nickte nur und erwiderte kein Wort.
»Du bist mir doch nicht böse, daß ich das

hältnismäßig kurze Zeit besteht, so kann er natur-
gemäß noch nicht sehr viele Erfolge seiner Tätig-
keit aufweisen. Jmmerhin liegen doch schon
ihre Anfänge vor, und sie berechtigen bei den
Shmpathieth deren sich der genannte Ausschuß
in den Kreisen der deutschen wie der französischen
Handelswelt und Industrie erfreut, gewiß zu
den besten Hoffnungen. Weitergehende Fort-
schritte hat die Annäherung zwischen Deutschland
und Frankreich bereits auf dem ausgedehnten
Gebiete der Kunst und Wissenfchaft gemacht, wie
dies eine ganze Reihe von Vorgängen der lebten
Jahre genügsam erkennen lassen. Und auch die
jüngsten Tage haben in dieser Beziehung ein
recht bemerkenswertes und erfreuliches Ereignis
gezeitigt, in Gestalt der feierlichen Erösfnung
der französischen Kunstausstellung in Berlin,
welche Festlichkeit durch die Gegenwart des
Kaisers und der Kaiserin ihr besonders hervor-
tretendes Gepräge erhielt. Sicherlich darf dies
Erscheinen der Masestäten zu dem erwähnten
festlichen Akte nicht als ein politischer Moment
gedeutet werden, ebensowenig ihr nachgefolgter
Besuch der vom französischen Botschafter Cambon
zur Feier des Tages veranstalteten künstlerischen
Abendunterhaltung Aber trotzdem wirft dieser
gesamte Vorgang erneut ein recht freundliches
Licht auf das Verhältnis Deutschlands zu Frank-
reich, er kann sicherlich als ein nicht zu über-
sehender neuer Erfolg in den Versuchen, eine
gegenseitige Annäherung der beiden Länder auf
den verschiedensten Gebieten«·herbeizuführen, be-
trachtet werden. Und wenn sich die hiermit aus-
gesprochene �entente cordiale� zwischen Deutsch-
land nud Frankreich auch nur auf künstlerischem,
nicht auf politischem Boden bewegt, so mag er
vielleicht trotzdem als ein gutes Anzeichen für
die weitere Zukunft gelten: Die Göttin der
schönen Künste hat schon so manche Bande ge-
knüpft � warum sollte sie nicht auch einmal
als Vermittlerin im Reich der Staatskünste,
zwischen den einstigen Gegnern von 1870, auftreten?

Dentfches Reich.
Politische Uebersieht

Am Dienstag mittag fand in der König-
lichen Akademie der Künste zu Berlin die Er«

erwähnte von dem Maler?"
sah Eva die Freundin an.

»Der Traum ist vorbei ��« murmelte Jrma.
»Warum vorbei, er ist doch nicht gestorben,

bloß nach München gegangen, er kommt sicher
wieder nach Berlin«

,,Ach, laß doch die alten Geschichtenl Jetzk
an etwas andres denken als an Ulrich, es käme
mir wie ein Verbrechen vor."

,,Bielleicht wäre es ganz gut, man könnte
mal etwas andres denken. Jch vermag es so
auch nicht. Wenn im nur wenigftens von mei-
nem unseligen Verdacht loskommen könnte; eine
wahre Qual ist es.�

»Der arme Herr Bürger, er bemüht sich
so um Deine Gunst«, meinte Jrma.

»Das ist ja nun noch das Schreckiichstei
Wenn im dächte, er hätte darum alles getan,
feinen Freund darum aus dem Wege haben
wollen, zum Tollwerden ist es! Aber er soll
es nur wagen, mir von Liebe zu redeni«

»Er ist eine gute Partie«, sagte die Freundin.
»Jrmai« schrie da Eva auf und eine helle

Entrüftung spiegelte fim in ihrem Antlitz.
»Nun ist es wohl an mir, um Verzeihung

zu bitten", sagte Jrma lächelnd, »ich will Dkr
aber durchaus keine berechnenden Gedanken zu-
muten, das sei ferne von mir. Wenn je einem
Charakter Berechnung fern liegt, so ist es wohl
der Deine«

»Und wenn er Millionen hätte, dieser Felix
Bürger, das könnte nichts ändern in meiner
Gesinuung ihm gegenüber i«

Eva hatte unter diesen Worten ihr schönes,
glänzend braunes Haar aufgelöst und stand
nun vor dem Spiegel, es mit dem Kamm be-
arbeitend. ,,Bin ich denn eigentlich so hübsch
oder was ist es, was ihm an mir gefällt?�

»Du bist nicht allein bübfm, sogar schön

Ganz ängstlich



öffnung der Ausstellniig von Werken der fran-
zösischen Kunst des 18. Jahrhunderts statt, wo-
bei das Kaiserpaay die deutsche Kronprinzeffiiy
der französische Botschaster Cambom die Herren
des französischen Komitees, der Reichskanzler und
sonstigediftinguiertePersönlichkeitenzugegenwaren. 
Das Kaiserpaar zog die Herren des franzö-
sischen Koniitees ins Gespräch. Nachdem Graf
von Seckendorff in einer Rede in französischer
Sprache dcr glücklichen Jdee der Ausstellung
und der Verdienste Ehambons und des fran-
zösischen Komitees um sie, der Bereitwilligkeit
des französischen Staates, der französischen Jn-
ftitute und Privaten, des schönen Beispiels des
dentfchen Kaisers nnd der deutschen Fürsten ge-
dacht und allen Beteiligten für ihre Mitarbeit
gedankt hatte, erklärte der Kaiser auf französifch
die Ausftellung für eröffnet. Es folgte ein
Rnndgang der beiden Majestäten und der ge-
ladenen Herrschaften dnrch die Ausftellung Das
Kaiserpaar verweilte zwei Stunden in der Aus-
ftelluiig. -� Der Kaiser hat dem französischen
Botfchafter eine Bronzemedaille mit feinem
Bildnis auf goldbronzenem Sockel überreicht.
Der Sockel trägt in französischer Sprache die
Jnschrisn Der Kaiser dem französischen Bot-
fchafter Herrn Jules Cambon am 25. Januar
1910. Ferner verlieh der Kaiser anläßlich der
Exöffnung der französischen Kunftansstellung dem
Vizepräfidenten der Pariser Akademie des
Beaux Arts, Bonnat den Roten Yldlerorden
1. Kl., dem Sekretär des französischen Aus-
fiellnngskominitees Drchsus und dem Direktor
des Lhcåe des Arts Döeoratives, Mettmam den
Kronenorden 2. Kl. Abends fand bei Herrn
Eacnboii zur Feier der Eröffnnng der franzö-
fischen Kunstausftelliing eine Abendunterhaltung
mit anschließendem Souper statt. Der Kaiser
und die Kaiserin waren der Einladung gefolgt,
ebenso der Kronprinz und die Kronprinzefsiiy
Prinz und Prinzessin Heinrich und Prinz und
Pxinzesfin August Wilhelm. Der Kaiser er-
schien um 9 Uhr ibends. Außerdem waren er«
schienen Reichskanzler von Bethmanii-Hollweg,
Staatssekretär von Schoen, die Minister Trott
zu Solz, v. Heeringen und Tirpitz sowie eine
große Anzahl anderer bekannter Persönlichkeitem
Nach Gefangsdarbietungen des Frl. Demougeot
von der großen Oper in Paris und Vorführung
des 1. Altes von Beuamarehais ,,Barbier von
Sevilla« unter Mitwirkung von Mitgliedern der
Uomedie franqaise fand das Souper statt, bei
dem 200 Gedecke aufgelegt waren. �- Das
ganze Ereignis der Erösfnung der französischen
Kunftausftellung in Berlin hat an sich mit der
Politik gewiß nichts zu tun, demnach wirft es
in Anbetracht der begleitenden Nebenumstände
ein freundliches Licht auf den Stand der Gesamt-
deziehungen zwischen Deutschland und Frankreich.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Baden trafen am Montag kurz nach 1 Uhr nach-
miitags in Altenburg zu einem Besuche am
Hxrzoglichen Hofe ein. Auf dem Bahnhof fand
großer Empfang statt; das Herzogspaar begrüßte
sich herzlichst mit seinen hohen Gästen und ge-
leitete sie dann nach Erledigung der Empfangs-
zeremonien zu Wagen nach dem Residenzschlossr.
Daselbst fand nachmittags Galatafel statt; abends
wohnten die beiden Herrscherpaare mit ihren
Umgebungen der Vorstellung im herzoglichen
Hoftheater bei. Am Dienstag reisten die ba-
dischen Herrschaften wieder von Altenburg ab.

bis: Sa", versetzte Jrma. »Du gehörst eben zu
denen, die man liebt, es ist ein ganz eigener
Zauber, der solche Mädchen nnd Frauen um-ibt «

,,Sollte Dich dieser Zauber nicht auch um-
spinnen?«

»Nein, solche Frauen vergißt man nicht, i.ch
aber bin vergessen worden. Warum mußtest
Du auch solche Erinnerungen aufmtiblen."
� ,,Verzeih mir, bitte, es war ganz schlecht
von mir, Dich noch trüber zu stimmen, wo es
wahrhaftig genug der Sorgen und des Leides
find«, sagte Eva noch, als sich die beiden Damen
zur Ruhe begaben.

Jrma lag noch lange wach, denn ihre Ge-
danken flogen weit, weit zurück. Sie war so
jung gewesen, so sorglos und glücklich, als sie
Fred Lassen, den jungen Maler, zuerst auf einem
Künftlerfest kennen gelernt hatte. Jhre Eltern
lebten damals noch, und vor ihr lag das Leben
noch im bellen Sonnenglanz« O, der seligen
Zeit, voll Torheit und blindem Vertrauen auf
das Glück. Er war in ihr Haus gekommen,
Ulrich hatte ihn eingeführt, eines Tages bat er
darum, sie malen zu dürfen und zwar als
Märchen. Ein wunderbares Bild schwebte ihm
vor, ein Bild, das sein Glück machen müsse,
wenn es ihm gelänge. Gar hoffnungsfreudig
hatte es in seinen Augen geleuchtet bei diesen
Worten. Es hatte aber fein Glück nicht ge-
macht, das Märchenbild; der Maler war noch
viel zu jung gewesen, um ein echtes Kunstwerk
zu fchaffem er war wohl reich an Phantasie,
aber arm an Können und Ausdauer. Das
wollte er aber nicht einsehen, entrüstet hatte er
den Staub von feinen Füßen geschüttelt und
die Hauptsiadt des deutschen Reiches verlassen.

Jn München, ja, da galten die Künstlev noch
etwas, da würde, da mußte es ihm glücken.

Das badische Großherzogpaar verweilte auch
am Dienstag über, entgegen dem ursprünglichen
Besuchsprogramm noch am herzoglich Alten-
burgischen Hofe. JmLaufe des Aiittwochs erfolgte
die Wiederabreise der hohen Gäste von Alten-
burg. Bei dem am Montag nachmittag im
Altenburger Refidenzschlosse zu Ehren des Groß-
herzogpaares ftattgefundenen Galadiner wurden
zwischen dem Herzog Ernst und dem Großherzog
Friedrich ungemein herzliche Trinkfprüche aus-
getäuscht.

Der Reichstag nahm am Dienstag feine
Plenarverhandlungen nach mehrtägiger Pause
mit der fortgesetzten Spezialberatung der Nach-
tragsforderungen zum Etat der Schntzgebiete für
1909 wieder auf. Jn der lebten Sitzung vom
vergangenen Freitag waren die Forderungen
für DeutschsOstafrika erörtert und genehmigt
worden. Jetzt kamen die Nachtragskositionen
für Deutsch-Südwestafrika an die Reihe, mit
4900000 Mark ais erste Rate für weitere
Eisenbahnbauten als Hanptausgabepostem Jn
sehr sachlicher Weise erstattete der Berichterftatter
der nationalliberale Abgeordnete Dr. Semler,
das Referat, sich hierbei zum Teil über die
Diamantenfrage in Deutsch-Südweftafrika ver-
breitend. Den regierungsseitig vorgeschlagenen
Ankauf der Otavibahn und die geplanten Bahn-
bauten empfahl der Referent lebhaft. Der Ab-
geordnete Erzberger vom Zentrum erkannte offen
an, daß der Staatssekretär Dernburg nicht nur
speziell in der südweftafrikanifchen Diamanten-
frage, sondern überhaupt auch in allen sonstigen
Kolonialsragen eine glückliche Hand gezeigt habe,
und gab namens der Zentrumspartei die aus-
diückliche Erklärung ab, daß sie den Grundlagen
der Dernburgischen Kolonialpolitik durchaus zu-
stimme. Auch der Nationalltberile Dr. Arning
und der Konservative v. Richtbofen bekundeten
ihre Zustimmung zu den kolonialpolitischen Maß-
nahmen des Herrn Dernburg, nur der Sozial-
demokrat Ledebour hatte allerhand an der Dern-
burgischen Kolonialpolitik zu tadeln. Der Ko-
lonialstaatsfekretär selbst legte in etwa zweistün-
diger Rede die Grundfäße seines Kolonialpro-
gramms dar, und machte weiter Mitteilung über
den hauptsächlichsteii Jnhalt des zwifchen dem
Staatssekretär und der Deutschen Koloiiialge-
sellschaft für Südwestafrika getroffenen Abkommens
betreffs der Bergbaurechte in diesem Sebußge:
biete. Außerdem befürwortete Herr Dernburg
den Erwerb der Otavibahn seitens des Reiches.
Eine Abstimmung fand in dieser Sitzung noch
nicht statt.

Die Budgetkommisfion des Reichstages setzte
am Dienstag die Beratung des Etats für 1910
für Deutsch-Südweftafrika fort und genehmigte
schließlich dessen Ordinariunr.

Jm preußischen Abgeordnetenhause kam es
am Dienstag im Weitergange der Etatsverhand-
lnngen zu scharfen Anseinandersetzuiigen zwischen
dem bündlerischen Abgeordneten Dr. Hahn und
den Rednern von der liberalen Seite.

Das Deutsche Reich und Preußen legeii neue
Anleihen auf, jenes in Höhe von 340 Millionen
Mark, dieses in Höhe von 140 Millionen Mk.
Die öffentliche Subskription aus die neuen An-
leihen, deren Zinsfuß ein vierprozentiger ist, er-
folgt am 5. Februar.

Auf dem chinesischen Gesandtenposten am
Berliner Hofe ist ein Wechsel eingetreten. Der
bisherige Gefandte, Yinchang ist zum Kriegs-�
So hatte er gedacht.
Jrma wußte es nicht

Die ersten Briefe von Fred Lassen aus
München an Ulrich waren voll Begeifterung
über das Münchener Künstlerleben geschrieben.
Die Korrespondenz war aber bald eingeschlafen,
seit Jahren hatte Jrma nichts mehr von Fred
Lassen gehört. Anderes, Ernsteres war seitdem
in ihr Leben getreten. So verlieren sich die
Menschen schließlich im Weltgetriebe, im Kampf
um die Existenz, im Hasten und Jagen nach
Erfolgen, und finden sie sich doch einmal wieder,
dann ist die Jugend verrauscht, das Schönste
vom Leben dahin.

* It· If·
Felix Bürger arbeitete mit rastlosem Fleiß

an der Jnstrumentierung der gestohlenen Oper.
Noch nie im Leben hatte er so ausdauernd ge-
arbeitet. Sein ganzes Können setzte er ein und
das war nicht wenig. Er hatte viel gelernt
und zum erstenmal verwertete er feine schönen
Kenntnisse mit Erfolg, denn das. was ihm fehlte,
das geniale Schaffen, das aus dem Vollen
schöpft, enthielt das geraubte Werk in reichem
Maße. Welch ein Melodienreichtumi Jm Geiste
beugte er sich vor dieser Schöpfungskrast und
bisweilen wollten ihn Selbftvorwürfe befchleichen,
solch ein Genie aus feinen Bahnen gedrängt
zu haben. Wer aber etwas erreichen, sich einen
Platz aus den Höhen sichern will, der darf auch
vor solchen Mitteln, wie er sie sich dienstbar
gemacht, nicht zurückschreckenz dem Schlauen
und Mutigen gehört die Welt! Mit solchen
Trugfchlüssen suchte Felix sein Gewissen zu be-
ruhigen. 
Gortfehung folgt.!

Ob es ihm geglückt hatte?

minister in seiner Heimat ernannt worden; als
fein Nachfolger auf dem Berliner Gesandtenpofteii
gilt der jetzige Gouverneur in «"Mukden, der
Hauptstadt der Mandschureh General Tangfchaoji.

Oeseerreich�Ungarie.
Das neue ungarische Ministerium Khuen-

Hedervarp stellte sich am Montag im nngarischen
Abgeordnetenhause vor. Die neuen Minister
wurden bei dem Erscheinen im Saale von der
Opposition mit wüstem Geheul empfangen, doch
konnte dann der Kabinettschef Graf Khuen:
Hedervary das königliche Handschreiben, welches
die offizielle Mitteilung von der Amtsenthebung
des Kabinetts Weckerle und von der Einsetzung
des Kabinetts Khuen-Hedervarh macht, unter
iiemlicher Ruhe des Hauses verlesen. Das
königliche Handfchreiben veranlaßte eine längere
Debatte, worauf der Ministerpräsident das Pro-
gramm der neuen Regierung vorlas. Das Haus
bewahrte auch hierbei verhältnismäßige Ruhe,
nur dann und wann erschollen von Seiten der
Oppofitionsparteien erregte Zurufe. Auf die
Tagesordnung für Dienstag wurde die Beratung
über den Antrag Navah gesetzt, die Erklärung
des Ministetpräsidenteii einer Kommission zu
überweisen.

Die Gerüchte, Oesterreich habe seinen bis-
herigen Widerspruch gegen das preußische Projekt
der Erhebung von Schiffahrtsabgaben aufgegeben,
sind vom österreichischen Handelsminister in einer
Unterredung mit dem Präsidenten der Reichen-
berger Handelskammer als durchaus unbegründet
bezeichnet worden.

Iris-kreist.
Die Hochwasserkalamität in verschiedenen

Teilen Frankreichs und vor allem auch in der
Hauptstadt Paris hält an. Der angerichtete
materielle Schaden ist schon ein beträchtlicher;
Der Kredit von 2 Millionen Francs, welche die
Regierung von der Kammer zugunsten der von
dem Hochwasser geschädigten fordern will, ist
zrveifellos viel zu klein. Der Eisenbahnverkehy
ebenso der Telegraphem und Telephonverkehr ist
an vielen Punkten zerstört. Mehrfach hat das
Wasser auch Menschenleben gefordert.

England.
Die englischen Parlamentswahlen weisen in

ihrem weiteren Verlaufe etwas günstigere Er-
gebnisse für die Liberalen aus. Bis Dienstag
Biittag waren an der Londoner Zentralstslle
folgende Wahlrefultate bekannt: 236 llnioniften,
205 Liberale, 38 Mitglieder der Arbeiterpartei
uisd 70 Nationalistem Die Unionisien gewannen
110 Sitze, die Liberalen 13 Sibe. Jn Worcesten
shireiEeaftwurdeii Austen Chamberlain  Unionift!
mit 12 644 Stimmen wiedergewählt. Sein
liberaler Gegenkandidat erhielt 6965 Stimmen.
Der Haupteinpeitscher der Unionisten, Sir Acland
Hood, wurde in Wellington-Somerfetshire mit
5316 Stimmen wiedergewählt. Sein liberaler
Gegenkandidat King erhielt 4150 Stimmen.
Mit besonderer Genugtuung konstatierte anderer-
seits die liberale Presse, daß sHandelsminifter
Llohd George trotz der riesigen Anstrengungen der
Gegenpartei mit 1078 Stimmen wiedergewählt
wurde, also nur etwa 150 Stimmen weniger
als bei der liberalen Sturmflut von 1906 er-
hielt. Es sind jetzt im ganzen 10 Mitglieder
des Kabinetts mit Majoritäten, die zwischen
1000 und 6000 schwanketh wiedergewählt worden,
was von den Liberalen als ein Beweis dafür
angeführt wird, daß die Regierung ihre Popu-
larität nicht eingebüßt habe.

Russland.
Aus Rußland wird ein neuer politischer

Mord gemeldet. Wenigstens heißt es, die in
Roftow am Don erfolgte Ermordung des Jn-
spektors der russischen Reichsbank, Troitzkib sei
aus politischen Motiven erfolgt. Nähere Nach«
richten über das Verbrechen liegen noch nicht vor.

Jn der Stadt Buchara, der Hauptstadt des
unter russischer Oberhoheit stehenden gleichnamigen
asiatischen Chanats, haben zweitägige blutige Stra-
ßenkämpfe zwischen Sunniten und Schiiten, also den
Anhängern der beiden Richtungen des Jslams,
stattgefunden. Sunnitifche Studenten sollen die
Unruhen hervorgerufen haben, indem sie Läden
von Schiiten plünderten und fchiitische Beamte
iiberfielen. Das Eingreifen von russischem Militär
bereitete diesen Unruhen, bei denen etwa 100
Personen getötet worden sind, ein Ende.

Italien.
Das Erscheinen des neuen, zuerst auf der

Sternwarte zu Johannesburg entdeckten Kometen
hat besonders in Süditalien große Erregung
hervorgerufen, die dortige Bevölkerung glaubt
fest daran, daß das Auftaucben dieses Kometen
als ein Vorbote eines neuen Erdbebens in Unter-
Jtalien zu betrachten sei, es werden daher in
allen füditalienifchen Städten öffentliche Gebete
abgehalten, um dieses vermeintliche drohende
Unglück abzuwenden. Sogar Papst Pius X»
der doch sonst nichz als abergläubisch gilt, foll
in dem neuen Kometen einen Unheilkünder erblicken.

Griechenland.
Von der angeblich bevorstehenden Auflösung

der griechischen Militärliga war dieser Tage
wieder einmal die Rede. Sowohl in den Athe-
ner Regierungskreisem als auch seitens der
Militärliga wird zwar die Mitteilung demen-
tiert, daß die Regierung dem General Zorbas
vorgeschlagen habe, in das Kabinett einzutreten,

um der Existenz der Liga ein Ende zu machen.
Trotzdem ftellt die Presse fest, daß die Gerüchte
über die Auflösung der Liga sich erhalten. Dein
Blatte ,,Heftia« zufolge sprachen sich etwcs 30
Marineoffiziere für die Auflösung der Militär-
liga aus.

Türkei.
Jn der türkischen Deputiertenkamnier wurde

am Montag vom Großvezier Hakki Pascha das
Programm der neuen Regierung verlesen. Das
Programm ftellt als die Hauptziele des neuen
Kabinetts die Beruhigung der Gemüter, die Be-
feftigiing der Ordnung, die Kräftigung der Ein-
tracht zwischen den verschiedenen Nationalitäteih
die Einführung der allgemeinen Wehrpslicht und
die Pflege der freundfchaftlichen Beziehungen der
Türkei zu den ausländischen Staaten hin.
Schließlich nahm die Kammer mit 187 gegen
34 Stimmen ein Vertrauensvotum für das
Kabinett Hakki Pascha an.

Serbien.
Prinz Georg von Serbien hat seinen Wider-

spruch gegen die Verfügung König Peters, wo-
nach der unruhige Prinz nach der kleinen Grenz-
garnison GorniMilanowatsch veifeßt wird, fal-
len gelassen. Er erklärte dieser Verfügung nach:
komnien zu wollen. Einstweilen ist Priiiz Georg
wegen seines Gesundheitszuftandes vom niilitäri-
fchen Dienste dispensiert.

Materie.
Die in Tanger eingesetzte Entschädigungss

komniission wegen der Befchießung Eafablaiicas
durch die Franzosen hat jetzt ihre Arbeiten be-
endigt. Bei säintlichen gestellten Entschädigungssp
forderungen hat die Kommission mehr oder we-
niger erhebliche Abstriche geniacht. Speziell die
«« «f&#39;,"«» ���&#39; s« ------  von deutfcher Seite
wurden von ihrer Gesanithöhe von 2469491
Francs aus 1297502 Frcs. herabgesetzr

Wie es heißt, beabfichtigen die Spanier in
den Landgebieten bei Melilla organisatorisch vor-
zugehen. So foll der General Marina den
Hafendienst organisieren, Leuchttüriiie bauen und
gleichzeitig einen Automobildienfi von Malilla
nach Seluan einrichten wollen.

since-sites.
Jn einem Teile der NewsYorker Presse geben

fortdauernd Bemühungen kund, die Unionsre-
gierung vor einein etwaigen ernsten Zollkonflikt
mit Deutschland zurückzuhaltem So heißt es in
einem Artikel der angesehenen »New York Times«
über die deutsch-amerikanischen Haudelsbeziehuip
gen: Die Lage ist in bezug auf den Zolltarif
jetzt so, daß der Präsident mit gutem Gewissen
erklären kann, daß keine unbillige Difserenzieruiig
besteht; nur wenige Jnteressentem abgesehen voni
Fleifchtruft, werden hierin anderer Meinung sein.
Zum Schluß wird die Frage aufgeworfen, ob
es sich verlohne, das Land in einen Zollkrieg
zu stürzen, um nur den Herren voni Fleischtruft
zu gefallen, welche die Regierung am liebsten
ins Gefängnis schicken möchtr. -� Auch einfluß-
reiche Blätter in anderen anierikanischen Städten
treten für eine zollpolitische Verständigung der
Union mit Deutschland ein. So bringt das
,,Boston News Bureau« aus der Feder eines
hervorragenden deutschen Publiziften Skizzen,
in welchen den Amerikanern die besondere Be-
deutung Deutschlands für die« Union als ein
Hauptabnehnier ainerikanifcher Produkte vor
Augen geführt wird.

Jn ganz Nordamerika ist eine intenfive Boh-
kottbewegung zur Bekämpfung der dortigen ab=
norm hohen Fleischpreise im Gange. Man fchätzt
die Zahl der Personen, welche sich verpflichtet
haben, einstweilen kein Fleisch zu essen, auf weit
über eine Million, die allen Ständen und Be-
rufsklassen angehören. Jn einer Reihe von
Städten sind die Fleischpreise unter dem Ein-
drucke dieser Bohkottberoegung bereits gesunken.

Die Zahl der Toten bei der Eisenbahnkata-
strophe auf der EanadiamPaeifmBahn foll nach
neueren Meldungen über dies Unglück ca. 70betragen. «

L v k a l e B.
�e�? Namslau, 28. Januar.  Kaisers

Geburtstag.! Der Geburtstag Sr. Majestät
des Kaisers und Königs wurde auch diesmal in
unferer patriotisch gesinnten Stadt aufs festlichste
begangen. Die Reihe der Festfeiern eröffnete
der Kriegerverein am vergangenen Sonntag
im Grimmsschen Saale, der aus diesem Anlaß
entsprechend dekoriert war. Außer den wohl
vollzählig erschienenen Kameraden wohnten der
das Osfizierkorps der hiesigen Garnison, mehrere
patriotischen Feier zahlreiche Gäste bei, unter ihnen
Reserveosfiziere von hier und auswärts, Ver-
treter der königlichen und städtischen Behörden,
der Geistlichkeih die Vorstände der dem feiernden
Vereine nahestehenden Vereine, sowie die aktiven
Mitglieder des MännersGefangvereins ,,Eon-
cordia.« Die Feftlichkeit wurde eröffnet durch
den effektvollen Mariae-Marsch von Thiele, deii
ein gutbeseßtes Orchester der Stadtkapelle unter
Leitung des Herrn Kapellmeifters E. Bochnig
vortrug. Daran schloß sich der Männerchorx
,,Des»Kanzlers Worte« � eine Reniiniszeni an
Bismarck � von Ascher, unter Leitung des Lieder-
meisters Herrn Juwelier Becker vom M.-G.-V.
»Koncordia« exakt zu Gehör gebracht. � Hierauf
sprach Frl. Eise Schubert mit hübscher Be-
tonung einen ftimmungsvolleii Prolog, in dem



besonders die Friedenstätigkeit des Kaisers ge-
priesen und ihm am Schluß unwandelbare Treue
und unerschütterliches Vertrauen geschworcn wurde.
Einem zweiten klangschönem Marsch »Deutschlands
Ruhm« von Lehnhardt, folgte die Festansprache
des Vorsitzendem Herrn Bürgermeisters Schutz,
welcher die Anwesenden mit größter Aufmerksam-
keit lauschten. Wiederum hätte sich, so führte
Redner etwa aus, der Kriegerverein zur Feier des
Geburtstages des Kaisers versammelt. Es könne
auch nicht anders sein, als daß Männer, die das
Ehrenkleid des Kaisers getragen, dem Kaiser den
Schwur der Treue geleistet, die die Erinnerung
an ihre Soldatenzeit liebevoll pflegten und eng-
verbunden seien mit dem stehenden Heere, den
Geburtstag des Kaisers, des Obersten Kriegs-
herrn, als einen hohen nationalen Gedenktag
begingen. - Freilich gäbe es Leute, die Kaiser
und Reich nicht lichten, die alle Gesellschaftsord-
nung untergraben wollten, ohne etwas Besseres
an die Stelle zu sehen vermöchten. Sie unter-
ließen es auch nicht, die Kriegervereine zu ver-
unglimpfen und geringschätzig zusprechen von
den Helden, die aus dem Schlachtfelde für das
Vaterland ihr Herzblut vergossen haben. Die
Mitglieder der Kriegervereine möchten sich in
ihrer Gesinnung und Liebe zu Kaiser und
Reich nicht erschüttern lassen, �vielmehr doppelt
fest zu ihnen stehen. �- Dte Kriegervereine ver-
ehrten in dem Kaiser aber nicht bloß den Obersten
Kriegsherrn, sondern auch den Landesvater.
Wie Kinder am Geburtstage dem Vater sich mit
Glückwünschen nahen und ihm auch Gaben dar-
bringen, so solle es auch hier geschehen. Der
Krieger vereins-Mitglieder innigsten Segenswünsche
solle als wertvolle Geburtstagsgabe begleiten das
Gelöbnis der Treue und des Vertrauens,
wie das im Prolog so schön zum Ausdruck ge-
bracht sei. �-� Mit einem dreimaligen Hurra schloß
Herr Bürgermeister Schulz seine echt patriotischeRede. �- Als
elementarer Gewalt den Saal durchbrauste, ver-
hallt war, wurde die erste Strophe von ,,Heil
Dir im Siegerkranz« intoniert. � Ein zweiter
Männerchon ,,Segenswunsch« von Weinzierh
und es ging gelungen in Szene das patriotische
Festspiel: »Der Hohenzollernaar« v. Vogler.
kkanfareukiänge eröffneten das Stück und ein Reichs-
iperold brachte den Ständen Kunde von dem alle
braven Deutschen und Preußen mit Freude er-
süllenden Geburtstage unseres geliebten Herrschers.
Zurückblickeiid aus den Ruhm Friedrichs des
Großen, trobei das Orchefter den «Dohenfriedc-
berger Marsch« sanft spielte, schloß die Szene
mit dem Aufruf an das Volk in Waffen. Ein
Jnfanterish anknüpfend an das Vortragende,
schilderte den Krieg 1864, ein zweiter Repräsentant
derselben Truppengattung rühmte Preußens
Ruhmestaten im Kriege 1866 gegen Oesterreich.
Hierauf pries ein Artillerist die herrlichen Er-
folge der deutschen Heere 1870/71, bem ein
Kavallerist mit Begeisternng sekundierte. Unter
den Klängen des Flottenliedes zeigte ein Matrofe
die Entwickelung der deutschen Flotte von der
Zeit des Großen Kurfürsten bis zur Gegenwart.
Doch auch der Bürger und der Landmann wollten
nicht- zurücksteherh »dem Hohenzoller den Tribut
zu zollen.« Ersterer, dem es nicht vergönnt war,
des Königs Rock zu tragen, versicherte, das; auch
er bereit sei, seinen lehren Tropfen Blutes zu
opfern. Der Landmann gab in schlichter Weise
kund, daß nur ein starkes Heer den Frieden er-
halten könne und lenkte darauf den Sinn aus
unsere;Kolonien. Da erschien ein Soldat der
Schutztruppe und wies hin unter welch� großen
Strapazen und Opfern jenes Land errungen
worden. Nach einigen Schlußworten teilte sich
der hintere Vorhang der Bühne und sichtbar
wurde die Büfte des Kaisers, umgeben von Blatt-
pflanzen. Cermania in vollem Schmuck flehte
Gottes Segen auf den Kaiser herab und schmückte
sein Haupt mit einem Lorbeerkranz. � Das
Bild gewährte �einen schönen Anblick. � Dem
ernste Stücke folgte nach kurzer Pause, welche
durch Musikpiessen ausgefüllt wurde, der Schwanki
»Preußische Farben« von Vogler. Der heitere
Inhalt wirkte bei vorzüglicher Jnszenierung in
hohem Grade zwerchfellerschütternd �- Sowoh
den Akteuren des ersten wie auch dieses Stückes
gebührt uneingeschränktes Lob, das ihnen übrigens
durch den reichgespendeten Beifall bereits zu teil
wurde. � Anden offiziellen Teil schloß sich ein
Kommers. Jn der gewerblichen und
kaufmännischen Fortbildungsschule wurde
der kaiserliche Geburtstag am Montag bezw.
Dienstag abend in der zweiten Unterrichtsstunde
begangen. � Der Radfahrerverein feiert.-
am Dienstag ab.nd das Wiegenfest des Kaisers
im Pereinslokal � ,,Gasthaus zum Kronprinzen«
�-� durch einen Kommers. Der Vorsihenda
Herr Zigarrenfabrikant Heinzelmanm gedachte
des Kaisers in schönen, von patriotischem Geiste
durchwehtenWortenundweihteAllerhöchstdemselben 
ein dreimaliges �- ,,All bellt" �� Nun wechselten
Konzertvorträge von Mitgliedern der Stadtkapelle
mit patriotischen Liedern ab. � Während der
fpiiterenFidelitaslöstenhumoristischeDarbietungen 
wiederholt größte Heiterkeit aus. �- Am Vorabend
des Allerhöchften Geburtstages ertönte von den
Türmen beider Kirchen feierliches Glockengeläut.�
Zur selben« Stunde fand die Feier des Kaiser-
lißen Geburtstages in der Höheren Mädchen-
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der Jubelruf, der alsbald mit.

f chule statt. Es gelangte zur� Ausführung:
,,Vaterlädische Gedenktage im Januar, Reihen-
folge lebender Bilder mit verbindender Dichtung
von Dr. J. Steinbeck.« Die auftretenden
Schülerinnen, sämtlich in weißen Kleidern, mit
Diadem und einem Schild geschmückt, trugen zu
den patriotischen Gedenktagen im Januar ent-
sprechende Dichtungen vor, deren letzte sich aus
den 27. Januar 1859 bezog, und sich mit den
andern zur Huldigung des hohen Geburtstags-
kindes vereinigte. Der Feftakh dem Eltern der
Kinder, sowie Freunde der Anstalt bewohnten,
wurde mit Gesang eröffnet und geschlossen. �-
Am Fefttage seibst, der vom herrlichsten ,,Kaiser-
weiter« begünstigt war, flatterten schon in früher
Morgenstunde Fahnen von dem Rathausturme,
den öffentlichen Gebäuden und zahlreichen Privat-
häusern herab. �� Um &#39;/48 Uhr vorm. nahm
in den Königlichen Präparandenkursen
die Feier des Kaiserfestes ihren Anfang. Als
Festraum diente das Klassenzimmer des Ober-
kursus. Jn bunter Reihenfolge gelangten De-
klamationen und vierfiimmfge Chöre zum Vor-
trage. Jn der Festrede sprach Herr Präparani
deulehrer Stief über die Entwickelung der
deutschen Kriegsfl site, wobei er besonders unsern
Kaiser als den Schöpfer derslben hervorhob. �
Jn der Höheren Knabenfchule wurde der
Festakt eine Stunde später abgehalten, und wohn.
ten demselben außer dem Lehrerkollegium auch
einige Angehörige der Schüler bei. Hier wech-
selten ebenfalls Gedichte mit Gesängen ab, die
Festansprache wurde vom Herrn Ghmnafiallehrer
Hoffmann gehalten, in der er sich über die
Herrschertugenden in fesselnder Weise verbreitete,
welche die Hohsnzollernfürsten vom Kurfürsten
Friedrich I. bis zu unserem glorreich regierenden
Kaiser Wilhelm II. zierten. �-� Zu den Fest-
gottesdiensten riefen die Glocken der katho-
lischen Kirche um �/a9 llhr. Mit zahlreichen
Gemeindegliedern hatten sich die katholischen Mann«
schaften der Schwadron um 9 Uhr im Gottes-
hause eingefunden, das im hellsten Kerzenglanze
strahlte. Der Fh. Kommissarius Herr Erzpriester
Reimann hielt ein feieriiches Hochamt mit Te
Denm, worauf die Predigt folgte. Seitens des
Chores gelangte eine Messe von J. Reimann
mit Orcbesterbegleitung und den Tageseinlagem
sowie einem Gebet für den Kaiser von Hüls zur
Ausführung. � Jn der evangelischen Kirche
nahm der Festgottesdienst um 10 Uhr seinen
Anfang. Nach der Liturgie sang der Kirchen-
chor unter Leitung des Herrn KantorsLampel
die Motette: ,,Singet dem Herrn ein neues
Lied« von Jansen. Die Festpredigt wurde von
Herrn Pastor Melz gehalten. Auch hier war
die Zahl der Andächtigem unter weißen sich die
gesamte Schützengilde und die evangelischen Mann-
schaften der Eskadron befanden, groß. �- Gegen
11�/2 Uhr fand aus dem Kasernekiplatze die Pa-
rade der Schwadron statt. Nachdem die-
selbe dort Paradeaufstellung genommen, schritt
der· Eskadronschef Herr Rittmeister von Flotow
mit Suite die Front ab und hielt darauf eine
kernige Ansprache, in der er der kürzlich in Oels
erfolgten Besichtigung des gesamten Regiments
seitens Jhrer Kaiserlichen und Königlichen
Hoheit der Frau Kronprinzessin gedachte,
die Eskadron könne sich glücklich schähem die
hohe Frau, die Chef des Regiments sein, per-
sönlich gesehen zu haben. Herr Rittmeister
von Flotow ließ seine Ansprache ausklingen
in ein dreimaliges Hurra auf den Obersten
Kriegsherrn. Nun formierte sich die Eskadron
zum Parademarsch, der mit Schneid unter
den Klängen der Stadtkapelle ausgeführt wurde.
-� Gleichzeitig fand in der Synagoge eine
gottesdienstliche Feier statt. � Um 11 Uhr
wurde die gemeinschaftliche Feier der bei-
den Volksschulen abgehalten. Jm Festraum
s� Zelchenfaal der evangl. Schule � stand vor
dem Rednerpult auf dem Podium die Kaiserbüfth
inmitten von Blumen und immergrünen Ge-
wächfen. Die Feier hatte sich auch in diesem
Jahre eines überaus zahlreichen Besuches zu er-
freuen. Den Haupt- und Glanzpunkt des vom
Herrn Rektor Glaser entworfenen Programms
bildete das Hiftorische Schauspiel ,,Kol-
berg« von PulHehse mit verbindendem fegte.
Letzteren hatte Herr Glatzer ausgearbeitet, wie
er auch den Prolog gedichtet, der gleich der von
ihm gehaltenen kurzen Ansprache zu dem genann-
ten Schauspiel hinüberleitete und die Zuhörer
in eine entsprechende Stimmung versetzte. Die
einzelnen Szenen, welche mehrere Kinder mit
verteilten Rollen vorführten, waren ebenso inte-
resscrnt wie fesselnd, umsomehr als aus der Ge-
schichte die Belagerung der Festung Kolberg und
ihre Befreiung durch Gneisenau, Nettelbeck und
andere Helden bekannt ist. Es zeigt die Dich-
tung, und das ist zweifellos auch beabsichtigt,
wozu wahre Begeisterung für eine gute, edle
Sache befähigt ist. �- Das Samenkorn der
Freiheit �- Kolberg geheißen � habe, wie Herr
Rektor Glaser in feiner Schlußansprache hervor-
hob, in erfreulicher Weise Wurzel getrieben, unb
nun strebe der herrliche deutsche Baum gewaltig
zur Höhe. Unter seinem Schatten ständen heute
die Enkel der Helden jener Tage und lauschten
dem Rauschen der Blätter, die Kunde gäben von
vergangenen Taten nnd erqnickten sich daran.
Aber es gäbe kein Ilusruhn in seinem Schatten,

dazu wäre keine Zeit. Es habe der Baum noch
lange nicht seine Höhe und Stärke erreicht.
Hinan! hieße die Losung! Unsre Lage sei ge-
fährlich. Allen zugänglich, allen im Wege, an
den Landesgrenzen Völkersplittey weiße ihren
Schwerpunkt nach Ueberlieferung oder aus Un-
ruhe und Veränderungssucht außerhalb wähnen.
Aber das Bewußtsein der Gefahr halte die Tat-
kraft wach und die Begeisterung lasse allen
Gefahren trotzen. An uns sei es darum, unsere
moralischen und körperlichen Kräfte zu steigerm
Sie würden fallen, wenn sie nicht mehr nach
Erhöhung strebten. Es möge ein jeder dafür
Sorge tragen, daß der Geist nicht verkümmere,
sondern mit dem Körper frisch und heiter bleibe,
damit er nicht verzage, nicht kleinmütig werde,
sondern fähig bleibe zu jeglicher großen Tat,
die einst von uns gefordert werden sollte. Mit
dem Gelübde: «Hinanl mit unserm Kaiser!·«
dem Erben der rechten Hohenzollern-Begeisterung,
und der Darbringung der innigsten Segens-
wünsche schloß der Redner und brachte hierauf ein
dreimalsges Hoch aufSe. Majestät aus. � Von
3/412-3/41 Uhr konzertierte die Stadtkapelle
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Bochnig
auf dem Ringe vor der Siegessäula und hell
und munter fchollen die Weisen in die klaer
Winterluft hinein. Der Konzertplah und die
Trottoire zeigten ein zahlreiches promenierendes
Publikum. � Die Schützengilde gab ihrer
patriotischen Gesinnung nicht bloß durch die Teil-
nahme am Festgottesdienste kund, sondern auch
durch ein sich an die kirchliche Feier anschließendes
Zusammensein im kleinen Saale des Grimmschen
Hotels. Herr Schützenmeister R. Koschwitz ge:
dachte hierbei Sr. Majestät und erneuerte das
Gelübde unwandelbarer Liebe, Treue und Ver-
ehrung durch ein begeistert aufgenommenes Hoch.
� Bald nach 2 Uhr fand im großen Saale bei
Grimm das übliche Festessen statt, an dem
114 Herren aus Stadt und Kreis teilnahmen.
Herr Rittmeister von Flotow brachte das Kai-
serhoch aus.  Schluß folgt.!

-  Vortrag.! Wie Jnteressenten aus
dem Anzeigenterle dieser Nummer des ,,Stadtbl.«
ersehen, findet am Sonntag, den 30. d. Mt«s.
abends 6 Uhr, im Saale des Grimm�schen
Hotels ein Vortrag des Herrn Dr. Nitschke�-·
Breslau, über den unlauteren Wettbewerb statt.
Bekanntlich hat der nnlautere Wettbewerb durch
das neue bezügliche Gesetz vielfache Veränder-
ungen und schärfere Bestimmungen erfahren. 1

�� Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, gibt
am Sonntag, den 30. Januar, im Saale von
Maskos Etabiisfement das Welt-Theater-Biograph
ein eintägiges Gastspiel. Das uns vorliegende
Programm weist eine große Reihe und letzter Neu-
heiten auf, unter denen als besonders hervor-
ragend die ,,KaiserlicheParforce-Jagd in Doeberitz«
mit sehr gut gelungenen Ausnahmen der kaisers in
lißen Familie, die halsbrechenden Reiterknnststücke
der ,,Modernen Zentauren-«, wunderbar colorierte
Transformations sScenen der »Japanischen
Schmetterlinge�, zwei neueste ergreifende Dramen
und eine große Anzahl hochamüsanter toller
humoristifcher Scienen hervorzuheben sind. Da
das Unternehmen infolge feiner guten Leistungen
überall lebhaften Beifall gefunden hat, dürfte
auch hier ein zahlreicher Besuch zu erwarten sein.

ProviiezielleQ
Beuthen  Oberschl.!, 24. Januar. Beim

Ausbringen des Kaiserhochs gestorben. Der
Kreiskriegerverband Beuthen-Königshütte hielt
gestern in Miechowitz seinen Verbandstag ab.
Eben hatte der Vorsitzende des Verbandes, Ober-
leutnant d. Res. der Gardekavailerie, Hütten-
direktor Staudinger-Königshütte nach einer war-
men Begrüßung der Kameraden das Kaiserhoch de
ausgebracht, als er vom Schlage getroffen laut-
los zusammenbrackz Der Bewußlose wurde so-
fort von den anwesenden Aerzten in Behandlung
genommen und alsdann in einem Krankenwagen
nach feiner Heimat Königshütte geschafft. Alle
ärztlichen Bemühungen blieben aber erfolglos.
Nachts 12 Uhr starb Staudinger im Kreise seiner
Angehörigen. Der so plötzlich Dahingeschiedene
war 54 Jahre alt. Er war seit 18 Jahren
Vorfitzender des Kriegervereins Königshütte und
seit 10 Jahren des Kreiskriegerverbandes Beuthen-
O.-S.-Königshütte. Seit einer Reihe von Jahren
war der Verstorbene auch Stadtverordneter.

�� Reinerz, 25. Januar. Fabrikbrand.
Ein großer Brand wütete in dem durch sein
Weinhaus �au: Schnappe« bekannten nahen
Grenzorte Gießübel. Dort ist das ausgedehnte
Etabiisfement der Obermühle vor längerer Zeit
in eine mechanische Weberei umge randelt worden.
Jnmitten des Betriebes entstand plötzlich in der
Weberei auf bisher nicht aufgeklärte Weise Feuer,
das in den am Boden lagernden Absällen mit
rasender Schnelligkeit Ausdehnung fand, sodaß man;
bie Arbeiter schnellftens flüchten mußten. Jn
kurzer Zeit stand die Weberei über unb über
in Brand und wurde mit sämtlichen Mafchitiesx
vollständig ein Raub der Flammen.

Münsterberg, 25. Januar.
eint. Ein bedauernswertes Geschick betraf die
Schäfer Hettwerschen Eheleute in Schönjohns-
dorf. Als Hettwer infolge schwerer Erkrankung
mit den Sterbesakramenten versehen wurde, er-
regte sich feine Ehefrau derartig, daß sie vom

Jm Tode ver- A

Schlage gerührt tot zu Boden stürzte. Während
sich zu der Beerdigung der Frau der Leichenzug
formierte, sank Hettwer tot in die Kissen zurück.

Striegau, 25. Januar. Einen glänzen-
den Beweis von Spürsinn gab ein Hund, den
die hiesige Polizei bester. Beim Rodeln verlor
eine hiesige Dame ein Portemonnaie mit 180 M.
Obgleich der Verlust erst nach geraumer 3eit;be=
merkt wurde, scharrte der zur Stelle gebrachte
Polizeihund ,,Nelih«, nachdem er Witterung ge·
nommen hatte, an einer entfernten Stelle das
Portemonnaie tief unter bem Schnee hervor.
Der Spürsinn ist um so bewundernswertey als
in der Zwischenzeit heftiger Schneefall geherrscht
hatte und zahlreiche Rodler und Fußgänger den
Schnee über jener Stelle festgetreten hatten.

V e r n1 i s eh t e s.
Paris, 25. Januar. Das Hochwasser

in Frankreich. Das Hochwasser der Marne
bei Alfortville nimmt einen Besorgnis erregenden
Umfang an. Das Wasser erreicht teilweise die
erste Etage der Häuser. Seit heute vermittag
wurden 3000 Personen aufBooten in Sicherheit
gebracht, 3000 konnten sich selbst retten. Es
bleiben noch 10.000 Personen, die zu bergen
sind. Viele wollen nicht fort und bitten um
Lebensmittel, aber eine Verproviantierung ist
unmöglich. Zwei Greisinnen wurden von ben
Fluten überrascht und sind ertrunken. Auch zwei
Straßenarbeitey die sich an den Rettungsarbeiten
beteiligten, werden vermißt. Das Hilfswerk
wird fortgesetzh doch wird es behindert durch
den Mangel an Beleuchtung. Strenge Maß·
nahmen gegen Plünderer sind getroffen, welche
auf kleinen Kähnen unter dem Vorwand, sich
an den Rettungsarbeiten zu beteiligen, die Stra-
ßen bnrßfahren. Alle Fahrzeuge sind deshalb
mit Gendarmen und Soldaten besetzt.

Der Gesamtauflage der heutigen Nummer
liegt eine Geschüftsofferte der Firma {Albert
Blelschowsky bei, auf welche wir noch be-
sonders aufmerksam machen.

� 7. gseteranenreise nach Frankreich. Die siebente
Veteranenreise nach Patis�-Orlc5ans��Sedau zum Be·suche der Schlachtfelder vom Feldzug 1870--71 sindetvom 19. Mai bis 3. Juni d. IS. statt und sind Raine:
raben und Kampfgenossen zur Beteiligung an derselben
herzlichst eingeladen. Besuch! werden außer einem sechs·« nd Umgebung die
1 Po Summa, Villepiotr
Soxgnu, Beanvilliers Chüto�Gonrh, Ormes, Eonlmiets
tteangenctx Etat-unt, Beaumony Villechautnonh BellevuyH!oncl1erh, Bazeilles Lamnncelle La Munde. Die Reisegeht dann weiter über Luxetnburg nach Belgiery wo dasSchlachtfeld von Waterloo  Belle-Alliance! vom 18.
Juni 1815 besichtigt werden wird. Jm Anschluß daran
wird die Ansstellnng in BriisselsOstende n. Brügge besucht
werden. Nähere Auskunft darüber, sowie genaue Pro-ekte d gegen Einsendurig einer 10-Pf.-Marke zu
beziehen durch die Zentralstelle für Veternnenreisen na
Frankreich, München, Dachanerstr 4  vom I. April aNummer 11!,

� Oänseüteine  Einfach, 6�Berfonen�1�/2 Stunde.
Für sPersonen muß man das Klein von zwei Giinsen
rechnen. Flügel, Hälse, Köpfe  ans denen die Augen
ausgestochen sind!, Füße, Mägen und Herzen werden
gut gereinigt, von allen feinen Federcben befreit, ge-senat, gewaschen und schließlich in Salzwasser mit einerZwiebel weichgekocht. Wenn das Klein weich · ver-
kocht man die Brühe mit geriebener Semmel zu einer
feimigen Sauce, gibt etwas gehackten Majorary gehacktePetersilie nnd Pfeffer dazu, tut das Klein hinein und
läßt es noch etwas langsam darin ziehen, schmeckt nach Salzund Pfeffer ab, rührt 1 TeelöffeiMagFWiirze hineinund richtet das Klein auf einer tiefen chüssel an; die
Sauce gießt man briiher. Dazu gibt man Salzkartoffelnoder Nudelrn

»�- Bei »den alljährlichen Gerstenausstellungen inBerlin schneiden die scblesifchen Gersten imme ut ab;
so sind auch bei der legten Ansftellnng die erste eisen fchlesischert Landwtrten angefallen. Diees önen
Erfolge sind nicht in letzter Linie der sachgemäßer:
Dtingung zuzuschreibem die die betreffenden Landwirte
der Gerste angedeihen lassen, indem sie die »Goldenen
Regeln für den Gersienbau befolgen, worin es heißt:
�Etage dem Nahrungsbedürfnis durch Anweisung der
richtigen Stellung in der Fruchtfolge sowie durch reich«
ltche Diingnng mit Kaiisalzen und SuberphospiyatRechnung« Baue die Gerste möglichst nach Hackfriichten
nicht nach Leguniinosem »Für leichte Böden ist dasKnie besonders wichtig. Die Kalidüngnng erfolgefriihszeitig, möglichst schon im Herbste-«&#39; Möchten doch alle
Landcvtrte diese Regeln befolgen; dann brauchten wirdie ausländischen Gersten nicht.

Krrchltche Nachrichten.
Am Sonntag Sexagesimä, den 30. Januar predigen:
Vormittag 8 Uhr Pastor Fuhrmann.
Vormittag 10 Uhr Pastor Netz.Ruhm. 5 U Pa r Rotz.
Abends 8 Uhr Miidchem und Frauen-Verein.Monta , den 31. Januar, Abends 8 Uhr Bibelbes

spreclrung astor Melz&#39; Februar nachm. 5 Uhr Missionss

O1 
�es:

Mittwoch, ben 2.
gotteiidienst Pastor Rot!Freitag, den 4. Februar vorm. 9 Uhr Beichte und
heil- Abendmahl Pastor Fuhrmann.Amtswoche von Sonntag, den 80. Januar ab Pastor

Standesaisetliche Nachrichten.
gestatten· Am 18. Januar er. dem Chaussepslufs

seher Karl Hanke von hier e. T. Am 21. Januar er.
dem Schuhmachermeister Heinrich Riedel von hier e. S.m 23. Januar er. dem Gastwirt August Schneidervon hier e. T.
» Eheschkiesznngeeu Am 22. Januar er. der Holz.brldhauer Paul Breßler von hier mit der verw- Bild·

hauer Elise Uhr geborene Gottschalk von hier.Sterbefälle. Am 21. Januar er. Johann Mainkaans Domininm Giesdorf, 3 Jahre alt.



Rutzholzverkauf im Stadtforft Namslam
Donnerstag den 3. Februar er. kommen zum Verkauf an Ort und Stelle

Es is: wiederholt vorgekommen, daß Wäsche und unsaubere Cseschirre an öffentlichen
rinnen gespiilt bezw. gewaschen und der Jnhalt der Geschirre in unmittelbarer Nähe der

«· xinnen ausgeschiittet worden ist. Dies kann im öffentlichen Gesundheitsiiiteressc nicht geduldet
Wir fordern daher alle Dienstherrschafteii auf, ihren Dienstboten das Waschen und

Ysiillen von Geschirren 2c. an den öffentlichen Brunnen scwie das Ausgiisßen des Spülichts in
«. n unmittelbarer Nähe zu verbieten.

Jn Zukunft werden Zuwiderhandlungen der gedachten Art aufgrund der §§ 4, 5, 7
d 23 der Ortspolizciverordniiiig Vom 25. Juli 1868 streng bestraft werden.

Nainslau, den 20. Januar 1910.

sehen.

Bekauntmachung

abends von 8�It Uhr.
Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

im Zagen 16  Rramarte!

f; i- J

-
Eva-III» .
 T

«

Jedermann ist freundlichst eingeladen.  «;
_ Eintritt frei. » · z f» _/
�izer Vorstand bes iiaufmannischen «« g

Vereins« «« andwirtel K

erzielt man
.....?Z.I,·":.«.f.I-2Z:�;ii,«;käkitkkz.ikkza.sk«.i�.x   Goldene Ernten .
Rossa in Lankaue volle Scheunen -

12 Buchen IV. und V. Rla�e.
75 Birken
46  Erlen
Der Teimin beginnt

II
«vorm. 9 Uhr.

abenden entgegengenommen.

I 25 Kiefern IIl. Klasse
375 » IV. und V. Rla�e.

Die Forst-D«epiitation.

Firiegerkxxberein Yamslaix
Allen Damen und Herren, welche durch ihre Mitwirkung die Kaisergeburtstagsfeier

. wes Vereins zu einer so schönen gestaltet haben, sagen wir hierdurch unsern herzlichsten Dank.

«·

lllls llllllll Ilr. Nilsllllt�
über das G

im unlanlcre Wettbewerb.

machtein
» bester Qualität und Ausführung, ohne Kalkverstrich lose einzuhängen, daher permanente Luft-
c«;-c-.;lation, folglich auch kein Verfaulen der Sparren und Latten.
s i,eschlossen, in roter, schiefergrauer oder schwarzer Tönung, ferner

ff. Cementdurchlaszrohre
». Sohle, verschiedene Diniension, in vorzüglicher Ausführung, größte Stabilität, verkauft
YOIUSCUIUNI Gckersdorf Ftreis �gliamsfau.

Der Vorstand.

Einregiieii oder Einschneien

Zu zahlreichem Besuch

GroßefzaupvVorstellung

TaitFUnterricht in Nenn-lau.
Dem geehrten Publikum von Namslau und Unigebiing die ergehe-ne Anzeiga daß ich

am Donnerstag, den 8. Februar d. J» abends 8 Uhr, im Hotel zur Krone in
Namslan einen Kursus zur Erlernung aller modernen Rund: und Toureiitänze eröffne.
llebungen finden lvöchentlich dreimal statt und zwar an jedem

Donnerstag, Sonnabend und Montag,

Die

« Das Honorar beträgt 20 Mark, Geschwistey Vereine Preisermäßigung Schüler, die
bereits an einein Kursus teil genommen haben oder schon tanzen können und den Kursuö zum
Vergnügen niitniachen wollcn, zahlen die fte.

Anuieldungen werden in der Opitsschen Buchhandlung und in den Uebungss
e

Ha!

Hochacht nd

Bronsch,
Lehrer der Tanzkunst

W« Maskos� Etablissement. �ä
Sonntag, den 30. Januar cr.:

,,Welt - Theater Biograph.«
Grsksplälqlsige illorfisifirungen lebenden: Photographie-en.

Neueste, hier noch mein gezeigte Weltftadt-Programme.
T« Nachenittag 4 Uhr: �u

Extra - Sehuler -Vorstellung.
 Besonders gewählte! Riesen-Programm hochinteressantem belehrenden und huneoristischen Inhalts!

Abends 8 Uhr: &#39;s

 Dauer ca. 2V: Stunden.!
Eintrittspreise sowie Programm-Auszug auf den Anschlag- und Austrag-Zetteln.

ladet ergebenft ein d", nirekthnl.
Hugo Herrmann.

Montag, den 51. Itantgggef. _ beginnt mein

 Staffel Jnven dir-Ver an
K« zu bedeutend herabgefetzten Preisen. �ä

 M! Spalltk, Schützenstraße 2, part. und 1. Tief.
ountag, den 30. Januar, abends 6 Uhr,

im Saale bes Hotel Grimm

Oesfentlitller Vortrag
Ring, Hotel goldene Krone, I.  Singe.

Vom 31. Januar «

»» HERR« Jnteressante Reise durch
·

riesiger-Pan orange.

�bat: fieidleiische Schweiz
Männer-Tannen ziehn«»· » Sonnabend, den 9 Ja·

� -,;"-."7�sz« nuar cr., aliesids 8 Un | hr
 lau les lseliurlsliiues
« St. Majestät bes Kaisers

bei Maskos
von Schaffhaiisen bis zum Genser See.

· I

Holzversteigerunxi
Tqankauets Forst.

A. Zsauhokzx
Kiefern: 8 Stück V. Klasse,
�siebten: 5 � V. �

Bitte: 3 Stück V. Klasse.
B. ärenußoßg:

Bi1ke: 5 rm Scheit, 4 rm Knüppeh
Nqdsklholp 44 rm Scheit, 79 rm Knilppel und

gen I. bis III. M»
Eli-lau: 3 Stück V. Klasse, 9 Stck. Rüststangen

und 96 Stangen I. bis III. Klasse,

34 Stangenhaufew
Zahlunasfrift 14 Tage.

Lankau, den 28. Januar 191_O. »
Das �benannten.

u. 31 Stück Stan-

Vergesst beim Düngen
«s. Kalisalze �m...

denn um durch eine Volldüngung mit Kali

Kaliaalzc liefern. stattliche DungIandwmsctnver �gungenßuskun ndBroschuren��   die Agrikullur-Ahtellnng des __ «: «« f "
l

iedeneit kosten
, Kalisyndikats c. m. b. H. «.ll/ « »» l.eopoldslisllsstssskurt. « «» s,

 JEIYLIOÄIY  «
d Für Scesin

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats
G. m. b. H.� Breslau, Gartanstr. 5 ptr.

Die geehrten Festteilnehmer werden ergebenst
gebeten, recht pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand.

EVHIIE. 
M Männer� u..llluL;l1ngs-lore1u.

ontag, den 3|. Januar, abends
8 Uhr bei Pietzonka

Feier des Geburtstages
St. Ztlajefliit des Kaisers.

Es ladet ein der Vorstand.

llvll1.lrl1eiIer-lerein. llismslo
Sonntag. den 30. Jiaamar

nachnr 4 Uhr bei imitiert

Xeftkommers
zur Feier· b. Geburtstages St. Mai.

Kaiser Wilhelm ll.
J&#39; Von 7 Uhr ab Tanz. T
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen

der Mitglieder wird gebeten. VereinssAbzeichen
find anzufteckem Des: Vorstand.
«Uttsoln7cs Etablissement.

II.
1910,

Donnerstag, den 3. Februar:

. illsrohcgsclimkinsmlamlcu 
llilslllai mm teilweise.

klebt, leimt, kittet Allesl Zu haben bei

Oscar Tietze;Germania-Droger

gebenst ein

mÖSS-Sla�fcr-Hill Zum Xaftnacbitsbalk
auf Sonntag, den so. d. Mtssp ladet er-

Gastwirt Seidel,
Das-sing.

�"9� Grases IlanzvkrgmigruSonntag 
Schwunteka Etablissement.
�"2" Grases »Tanzukrgniigcu.Sonntag 
West? Beilage.



Beilage zu Nr. 8 des �Stadtmauer ätabtblatteß.�
N a m s l au , Sonnabend den 29&#39; Januar 1910.

__�. -

Gänzlieher Ausverkauf
i? wegen Umbau des Geschäfts �Ä

 als: giorzelkaniz Gras» Gmaiccez Gacanterie und Frei-bedeuten. T
K« Hinderwagen zum Hecöstlä0stenpreise. T

Willy Haesler, Ring 2o. l
»»-       -�

|9
Knnin nzuclitcr non Namslan und Umgegend   iisTshsikiiLisLss4äitsLssiipissåLis-

vom 30. Jan. bis 12. gebt.

HCHGHKHIHKHG! K ls � WG X !&#39;� X VI!  FG XKH  LVG

_ ; so zahlreich erwiesene Ausnterksaiiikeit z!werden zu einein» ·  sagen wir allen Beteiligten auf diesem
Vortrag ulier zfiainnchenzucht u. deren Verwertung  M«  Zkäjxckjsjkxkfxjzjchtzw «»

. f S unter: TgorsügzunczJ verschiedener Pckrodukåex w! Z « nebst Im« zau onn ag en . anuat er. na m. �2 r, - »» · =
in �äbschers Bästaurant &#39;

eingeladen. Auch das Erscheinen der Damen ist sehr erwünscht. PF Kloka, 1. ilor�ßenber, in der Nähe von Namslam ca. 30 Morgen �
Dr. Lichte.

Nowomlelskl, 2. iäorfigenber  Gebäude massiv � einschließlich 2 Morgen
des Kaninchenzüchteräsereins Kreuzburg FEII Garxgland Æxort zu 5vterkauflen.saß. ____ . an egey ams au.

�Blnmben, Sahugiebeu, Nervtöten 2c.
  gentiff� Eine gute Jdee kann zum Wohlstand führen bei

Namslau V sachgemäßer Auönutzung Auskunft» kostenlos

im Hause des Herrn Kanfnn Wziontok.  K
Neue Taschenstr. 21.

Künftliche Zähne,
Plombiereiy Zahuzieheiy Nervtöten te. .

Oscar Dalibor, Dentiit,
» Namslacy Ring 18 l. Etg

/ s

llskar {Initz
Buchdruckerei,

Bddndundln. u. Bnnnnlnnnnnj
hält vorrätig

Nurmalsdureiu-Kanzlei- und
Kanzeutnauiere

Billetuanieru und Billetcouvurts
llktav- und Iluarthriuduugun
glatt, liniiert und karriert

g neuester Ernte 4» eigener Einfuhr s·
erprobten- Qualitäten

lose und in Paketen.
Gute bis hochfeine Mischungen . · f

III« Las-· 2.50, 8.-. III, 4.- u. G� Mk. das Pfund.
Ceylon-Tee

LCD; 2.20 u. III! Mk. ehe Pfund.

Kaiser�: Kgggg-Gesuhän
Grafis-

Z u g a b e. Filialen:

Namslau Ring18 
Kreuzburg: Ring 3s,äüels: Ring

29.

n» Einkauf von YKMTPEHIY Cuuvurts
l Pfd. f. Meiange-Kaffee ä Mk. 1,68 weiss und farbig

oder _1 � f. entöItenCacao ä � 2,40 Am« UUUVMS
verabreiche, so lange Vorrat reicht, je
ein Gegenstand von folg. Artikeln:

in allen Grössen
Gulduuuvurts und Musterueutul

1 f. Teedose oder Zuckerdose,
l eleg. Wandspiegel oder f. Tablett, Ldsunnaniere
1 s»,,m»szkg»g«»s,· «» G1»,,»m,,g1»szk»» IHLLHHI HHHLHI» » LdsuhkartonsI Frühstuckkorb. 0d. Taschenmesser,1 grössere Tafel Courant-Chocolade, &#39; I. D Aktenüeckel

_ ·»  sz�� grau und blau    v!   snnknilitintnn T « «  s « « blau und schwarz �iessend

1 Tischmesser oder 1 Tischgabel.
Bei 3 Pfund obiger Ware:

du uddluncdus Kddhddßll   I . .snxsiznnsgxxkxidsIsD«i:»»gn3Dx:::":i2..    ��������ggl;ggr�ggggu�����mV« u..�/2 Pfundweise abgenommen werden. F    K D _
Rlühard selbma�n� in sehr großer Auswahl empfiehlt billigst stomøqlfakhgnk stamaszlklsssza

Chocol�Fabrik-Niederlage:   o o um I I] B   N l � Schrmm�demU« slsu Klosterstrasse 34. in 311911 HHXWSVMISUm « -  Z  Ü     a�. |1 � gnfmg�emPaffende q Gegründet 1846. Fernspreciier 224. D ZHH ä� lgggkskjkkg
Backvklltlkjøtagø Issssssvsssssss FAIEHEWIPack- und Briet-Siegnllauke.

v. Stegmann s; C, Radebenl
ist das beste paarwassey ver indert Haar-ausfall-
beieitigt Kvpflchuppeuk stärkt ie anmachen, er-Zugt einen drängen caarwnchs und rbält den:aarodiåaursshtägäirlse Farbe. a It. 135 M. bei

Knnsirmatinnw Gkschkllkk
xsnnjzeitin und �····&#39;·
Zuvilcinmn

einpfiehlt in großer Auswahl

E. Jung, Namslau, Ring I3
Hüten, Goltk und optifdie Waren.

Inserate �w
auch �ir auswärtige Zeitungen

besorgt ohne Berechnung von Porto oder anderen Nebenkosten die
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Drucksachen. 
Bedarf

Jeder Kaufmann,
der sein Geschäft in die Höhe bringen
will, verwendet nur sauber ausgeführte

Man wende sich bei

0. Opltüsche Buchdruckerei
N a m s1 o« u, Fernsprecher 224.
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�an weise Nachahmungen zurück.

Paris, 26. Januar, 2Uhr morgens. Aus
der Provinz laufen weitere Hiobsposten ein. Jn
Macon mußte die Bevölkerung vor dem Hoch-
wasser der Saone die Häuser räumen. Die Um-
gegend von La Bresse ist von jedem Verkehr
abgeschnitten. Jn Verdun sind 11 Häuser ein·
gestürzt. Jn Mesux sind mehrere Straßen und
die Husarenkaferne überflutet. Auch die Nach-
barorte stehen unter Wassen Jn Lille herrschen
heftige Stürme. Jm ArrondissementHazebrouck
sind die Kanäle und Flüsse über die Ufer ge-
treten. Jm Norden von Pas de Ealais ist jeder
Verkehr unterbrochen. Jn Souvignh sur Orge
nimmt das Hochwasser noch immer in beunruhi-
gendeni Maße zu. Das Elend ist groß. Aller
Handel und Wandel stockt. Jn Epernay ist die
Lage sehr ernst. Ju Conflans sind 14 Häuser
eingestürzt. Jn St. Just durehbrach der Kanal
von Trohts die Dämme, nähere Nachrichten
fehlen. Mehrere Familien von Gutspächtern
wurden von den Fluten überraschh Jn Charm-
ton hält das Steigen der Marne an. 4000
Personen inüssen noch ihre Wohnungen räumen.
Borbcaux meidet Anwachsen der Flüsse Sers,
Eharenie, Adour und Dordogne. Mehrere Sacher
wurden durch den Sturm abgehoben.

Paris, 26.Januar· Nach Meldungen vom
Obergebiet der Seine dürfte der kritische Zeit-
punkt heute Nacht eintreten. Boraussichtlieh
wird das gegenwärtige Hochwasser das von 1702
um Zentimeter übersteigen. Das in der Pariser
Chronik verzeichnete Hochwasser von 1858 scheint
größer gewesen zu sein.

St. Just, 26. Januar. Aus Epain wird
gemeldet, daß der Deich des MarncRheiknKasials
durchborsten und die Lage sehr bedenklieh sei.

� Die Apaehenkim sranzösischenHeere.
Jn Vienne wurde der Sohn eines Lhoner Po-
iizeilommissara der im 99. Negiment dient,

zur Hautp�ege 
en = p�ehlt

Kaloderma
Malattine
Kombella-Crärne
Creme Limon

IrisII
Lanolin-Glycerin
Byrolin
Lilienmilch
Toilette-Essig
Aok - Seesand - Mandelkleie.

Oscar Tietze
Germania. - Drogerie.

von drei im gleichen Regiment eingcftellten
Lhoner Apachem die sich durch den Sohn am
Vater rächen wollten, überfallen nnb schwer
verwundet. � .«Eine in der Wohnung zweier
Diebe zu Romans veranstaltete Hausfuchung
förderte einen charakteristischen Fund zutage.
Die Polizei entdeckte nämlich den Brief eines
Soldaten vom 75. Jnsanterie-Negiment, der
bereits elfmal vorbeftraft ist, und auf desseu
Einladung die beiden Diebsgefellen nach Romans
kamen. Eine Stelle des Briefes lautete: »Die
,,Arbeit« ist leicht in Romans Jch erfuche
Euch zu kommen. Mir geht es gut.� Die
Entrllstung der Bürgerschaft über die Apachew
Soldaten ist sehr groß.

� [maß störrisehe Automobil.] Als
der Kronprinz und die Kronprinzessin bei der
Abfahrt von der sranzdsischen Botschaft in Berlin
Dienstag abend in ihrem Automobil Plas ge-
nommen hatten, stellte es sich heraus, daß der
Motor nicbt funktioniert« Die Herrschaften
mußten daher ein anderes Automobil benußen.

Appenrade, 26. Januar. Jn der Nähe
des Bahnhofes Rotenkrug wurden gestern abend
während des Schneetreibens zwei aus dem Bahn-
körper gehende unbekannte Personen überfahren
und getötet.

St. Goarshausen, 26. Januar. Gestern
wurde die dem Prinzen Heinrich Borwin zu
Mecklenburg gehörende Burg Gutensels bei Eaub
mit den dazu gehörigen Weinbergen versteigern

� [Der nachgemachte Schuhmann]
Der Tagelöhner Gottfried Klinker jin Köln ver-
spürte jüugst die Lust, den ,,Hauptmann von
Rbbenicl� zu lovieren. Er fand auf dem Po-
lizeibüro Zionsthaldköln den Schußmann schlafend
vor, nahm dessen Uniform und Säbel und spielte
sieh in der Stadt als Gansmann auf, wobei
er auch Nazzia vornahm. cin Gendarm stellte

Verloren

richten. �- Durchaiis unschädlich,

Vorsicht vor Nachahniungeiii

verlangt.

ist die Gesundheit leichter als wiebergewottnen.
und bleiben will, der muß vor allen! seine Lebensweise danach ein:

ZUV Sokticcllcbcif werden in meinem Arbeitsfaale noch

Frauen und man

Wer gesund werden

dabei wohlfchnieckend und außer-
ordentlich billig ist der seit 20 Jahren bewährte liathreiners Malzkaffeen

Kathreitcers Ziialzkaffee ist nur echt in
geschlossenen Dateien mit Bild deS Pfarrer Kneipsx

s!

chen
A. Bandmann.

Ein gebrauchtes Soplja
ist billig zu verkaufen. 

P. Baumhau-er.

fjsff

�Heinrich Freyerim Rathause
empfiehlt feine

�feibli gestifteten, stets frischen.
Kaffccs

das �/4 Pfund zu 25, 30, 35,
40 und 45 Pfg.

geneigten ßeadtitmg.
�l G F « · « ·

it«ci l� 11 U  e stäiidig die
Breslauer Diener-sehnte n. Kakus.
Höfchcnftn 89. Stellung sof., Antritt tägl-
Profpekt koftenlos

fJi- nkeiner Bau» Sarg: und Möbel-Tichlerei mit ·
Kraftbetrieb kann  e
unter günftig. Beding. in die Lehre treten.

G Kiilmeh Tischleriiistr., Klosterstn 10.

Mädchen s. Ulleindienft
mit gut. Zeugin z. I. Februar gesucht.
Kenntnis d. bltrg rl. Küche verlangt.

Dr. phil. E. Wagner, Vreslam
Augustastn 72.

ihn schließlich und brachte ihn in Haft. Klinker
machtc vor Gericht geltend, daß er fich nur einen
Ulk habe machen wollen. Der Gerichtshof trat
auf Seite des Angeklagten und erkannte auf
Freisprechtinry während der Staatsanwalt drei
Monate Gefängnis beantragt hatte.

-- Die Eisenbahn als Mörderiin Die
furchtbare Eisenbahnkatastrophe, bei der fett in
Kanada ein Zug von einer Brücke in einen Fluß
hinabftürzte, wobei die Wagen durch die Eis-
decke ins Wasser glitten und so die unglücklichen
Reisender! einem schrecklichen Tode ausliefertem
lenkt die Aufmerksamkeit auf die große Zahl der
Unglücksfälltz die gerade die Bahnen in Amerika
alljährlich zu verzeichnen hab.n. Jn den ver-
flosfenenen 10 Jahren sind in der Union nicht
weniger als 47.416 Ilienschen durch die Eisen-
bahn getötet worden; 60.000 trugen mehr oder
minder schwere Verletzungen davon. Diese grauen-
vollen Zahlen werden zum Teil dadurch erklärt,
daß die amerikanischen Bahnwege ungleich denen
Europas nicht durch Schlagbäunie abge-
schlossen find; selbst in den Dörfern und Städten
gibt es keine Barriere Das Schlimmste ist,
daß die Zahl der Opfer nicht abnimmt, sondern
von Jahr zu Jahr steigt. Während der legten
10 Jahre sind nur durch die PenshlvauisxspEifens
bahn 7240 Personen auf den Schienen getötet
worden, weil sie trotz der aufgehängten Warnungsi
tafeln auf dem Bahnkörper sich aufgehalten hatten.
Jm Jahre 1908 wurden allein auf dem Bahn-
netz der Penshlvaniabahn 11.000 Personen ge-
riehtlieh verfolgt, weil sie fich durch die Warnungs-
tafeln nicht hatten abhalten lassen, den jedem
Passanten zugänglichen Schienenstrang zu betreten.

� Feier für die geretteten Bergleute
v ofn Zeche »Holland«. Auf Kosten des Kaisers
findet am Mittwoch naebmittag im Hotel ,,Rhein-
gold« in Wattenscheid eine kleine Feier für die

Ein Sehuhmachergefelle findet bald
dauernde Beschäftigung bei R. Reichelt «

2 Lehrlinge
"«""« «« Sollt» Innere;

» » Barbier u. Frifeicn
Hpeziabsesiiiaft sur uaturgeireuen Hinten-Ersatz.

C�e g dsoggfrttchkder Ostern
H. Brand, Frifeun

Eine Wohnung im zweiten Stock, hinten-
heraus, an ruhige Mieter sofort zu vermieten.

N Schiftam

Die crstc Etagc meines
Grundstücks bestehend aus
5 eleganten Zimmerm Küche,
Speisekammea reichlichem
�lebengelaff, ift per bald zu
vermieten. Großer Garten.
Auf Wunsch längerer« Kon-
a

tirsitlszliolm Schiiten,
Wilhelmstr l8.

IN« Wachs. Zimmer-per f. Jena« zu
vermieten. Altar-ge.
   ist zu vernrieteic fQ Ktrchftrafze 8.

2. Stock im ganzen oder geteilt zum 1. slpril
zu vermieten. Ida Sichlcy Bahnhosstn 3c.

Ein möblierte? Zimmer ist bald zu
vermieten Klosterftrafze 10.

auf der Zeche »Holland« geretteten Bergleute
statt. Aus der Kellerei der königlichen Schloß-
verwaltung ist beim Bergamt bereits eine Sen-
bang Wein für diese eingetroffen. Die· Geretteten
haben fich unter der sorgsamen Pflege der Knapp-
schasttärzte schou jetzt gut erholt. Von zahl-
reichen Seiten find den Leuten Glückwüiische zu
ihrer Rettung zuggangeiu

Allen ftein�22. Januar. Auf den niafurifcheii
Seen ertrankeii an drei verschiedenen Stellen
drei Personen durch Einbrechen auf dem Eise.

Newport, 22. Januar. Bei North Bat;
am Ontario entgleisten vier Wagen eines Per-
sonenzuges der CanadiamPaeificbahn und stürzten
die steile Böfchung hinab in den spanischen Fluß.
Der fünfte Wagen geriet in Brand. 48 Per-
sonen find umgekomtgm 92 verletzt

�- ,,Ach, wie so trügerisch . . .« Die
auch anderswo manchmal zweifelhafte Feftigkeit
der Theatermöbel bereitete jüngst in Halberstadh
wo das Opernensemble des Stadttheaters von
Halle gaftierte, Verdis Oper ,,Rigoletto« einen
von dem Komponisten nicht gewollten Erfolg.
Jm lebten Akt, in der Hütte des Banditen
Sparafucslla ließ fich Maddalena  Frl. Schuld!
auf den Schoß des Herzogs  Herr Barke! nieder,
den Geliebten mit ihren Küssen fast erstickend.
Das muß nun dem Stuhl, auf dem der Herzog
saß, zu viel geworden fein, benn er brach mit
großem Gepolter unter ber Last der Küsse und
des Liebespaares zusammen, und der Herzog
sowie Maddalenm die aneinander Halt zu ge-
winnen suchten, wälzten sich aus dem Boden.
Trotz des tragischen Stoffes erschütterte unbändige
Heiterkeit das Haus. Stürmisch klatfchte das
Publikum da capo, und mit der Stimmung war
es für diese Vorstellung vorbei. Wie man hört,
will das Halberstädter Stadttheater sämtliche
Stiihle ausleimen lassen.


